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  Über das Buch




  





  In der virtuellen Welt lernen sich der Reporter Gabriel und die Studentin Kim kennen. Es entwickelt sich eine intensive Liebesbeziehung zwischen den beiden, der Körper entlädt seine Sehnsüchte in Tastenbewegungen.




   




  Erotische Stunden zu zweit, gewürzt durch humoristische Dialoge, (selbst-)kritische Gedankengänge, gemeinsame Ausflüge, ... Die Protagonisten formen eine unvergleichliche platonische Phantasiewelt, einem virtuellen Tennis-Match gleich werfen sie sich die Wort-Bälle zu, fangen sie auf und erwidern sie.




  





  Eine rasante Geschichte nimmt ihren Lauf...




   




  

     


  




   




  Meine liebste Kim,




   




  wie schön, nach soooo langer Zeit wieder von dir zu hören! Komm ganz schnell in meine Arme und lass dich zärtlich küssen, meine geliebte kleine Zauberin. Ist auch alles okay bei dir? Ich bin momentan furchtbar gestresst und wegen dummen Gelabers meines Chefs auch leicht angesäuert. Aber bei dir ist der ganze Ärger immer gleich verflogen. Ich brauche nur deine Hand auf meiner Wange zu spüren, und schon wird mir wieder klar, was wirklich zählt. Komm, wir legen uns zusammen aufs Sofa und hören ein bisschen Musik. Wir haben uns schon lange nicht mehr "Mystera IX" angehört. Dann streichle ich dir deine freche Haarsträhne aus der Stirn, hauche dir einen Kuss auf die Wange, und wir verlieren uns schon wieder ganz allmählich in der Kim-und-Gabriel-Welt. Stop! Heute mach ich uns die heiße Schokolade! Oder möchtest du lieber ein Glas von dem Lychee-Wein? Es ist so schön bei dir, Kim, wenn es doch nur immer so wäre...




  Küss mich, Liebste, küss mich... ich möchte deine Zungenspitze auf meiner fühlen...




   




  Dein dich über alles liebender Gabriel




   




  *




   




  Mein liebster Gabriel,




   




  oh ja, ich fliege geradezu in deine Arme, streiche durch dein Haar und wische all den Stress mit deinem Boss weg. Zärtlich berühren sich unsere Lippen, ja, ich bin da, bin bei dir. Wie wunderschön es ist, so mit dir auf dem Sofa zu liegen, dich einfach nur zu spüren, deine zärtlichen Berührungen. Meinen Kopf an deiner Brust, deinen starken Arm um meine Schultern gelegt, mein rechtes Bein zwischen die deinen geschoben, liegen wir da und lauschen der Musik. „Oh ja, Lychee-Wein ist der Stimmung angemessen“, sage ich und schaue dich schelmisch an. „Aber beeil dich, gleich kommt Danca la Luna.“




  In Windeseile habe ich mich ausgezogen und in die Wolldecke gekuschelt. „Komm, mach es dir doch auch bequemer“, sage ich und hebe dabei die Decke leicht an, gebe den Blick frei auf meinen Körper. „Du sag mal, was hältst du eigentlich von Bauchnabel-Pearcings?“ Und noch während ich in dein erstauntes, fragendes Gesicht schaue, ziehe ich die Decke noch ein Stück tiefer und präsentiere dir meine neue Errungenschaft. „Gefällt er dir?“




  Noch ehe ich deine Antwort höre, fange ich an, dich auszuziehen. Komm zu mir unter die Decke, ich will kuscheln, will deine Haut ganz nah an meiner spüren. Einfach nur fühlen, dass du bei mir bist…




   




  deine dich liebende Kim




   




  *




   




  Meine allerliebste Kim,




   




  die Überraschung mit deinem Bauchnabel-Piercing ist dir wirklich gelungen! Aber was ist schon der kostbarste Schmuck der Welt gegen das Gefühl, dich endlich wieder in meinen Armen zu halten, dir einfach wieder ganz nahe zu sein, so hautnah wie jetzt?




  Schon als du mich eben ausgezogen hast, sind mir lauter Schauer über den Rücken gelaufen, und immer wenn du mir den Slip gerade so weit nach unten gezogen hast, dass mein Schwanz entblößt ist, schaust du mich ein wenig von unten mit diesem einzigartig hingebungsvollen Blick an, dass ich vor Liebe fast zerfließe. Du legst deine Hände auf meinen Po und hauchst mir einen Kuss auf den Bauch, lässt eine Welle behaglicher Wärme und leiser Erregung durch mich hindurchströmen und gibst meinem Schwanz das Signal, sich vollends aufzurichten, sich voller Wonne dir entgegenzustrecken. Lass mich zu dir unter die Decke, Liebste, du ahnst ja nicht, wie sehr ich mich danach gesehnt habe, deine Haut wieder an meiner zu spüren!




  Ganz eng kuscheln wir uns aneinander, lassen uns von der warmen Wolldecke und dem Genuss einhüllen, den uns der bloße Kontakt unserer nackten Haut beschert. Weich fühlst du dich an, Kim, zart, innig, und so wunderbar vertraut. Ich spüre deine Hände, deine Brüste, deinen Rücken, deine Beine, dich ganz und gar. Bleib einen Moment so, bitte, halt mich nur und lass dich halten. Übermütig ziehe ich dann die Decke über unsere Köpfe - von außen müssen wir wie ein lustiges Knäuel aussehen, das lauter merkwürdige Bewegungen vollführt und aus dem ab und zu leises Gelächter dringt.




  Im Dunkel unserer künstlichen Höhle küssen wir uns - wie zwei Teenager, die sich in einen entlegenen Winkel verzogen haben, um herauszufinden, wie schön es ist, wenn sich zwei Lippenpaare berühren. Die Decke etwas nach unten geschoben, meine Augen in deinem Lächeln versunken, beginnt meine Hand, über die zauberhaften Berge und Täler deines Körpers zu wandern: Von deiner Nasenspitze über deinen Mund, dein Kinn, die kleine Vertiefung am unteren Ende deines Halses hin zu den sanften Hügeln deiner Brüste mit ihren emporgereckten Nippeln, die immer so freudig auf meine Berührung reagieren.




  Meine Fingerspitzen gleiten wieder unter die Decke, durchstreifen die zarte Ebene deines Bauches. "Danza la luna en su caudal, manto de cielo en soledad...", dringt leise aus der Stereoanlage. Da – meine Fingerspitze strandet an deinem Piercing: "Hat das Stechen nicht wehgetan?", frage ich ängstlich. "I wo", sagst du, "eine Squaw kennt keinen Schmerz."




  (Ganz im Ernst: Ich bin im Grunde kein Piercing-Fan. Lippen-, Zungen- oder Augenbrauenpiercing finde ich ziemlich durchgeknallt, aber Bauchnabel-Piercing ist schön, einfach sexy und dekorativ - bei dir natürlich sowieso. Könntest du mir das Glitzerteil mal beschreiben? Oder natürlich noch viel besser: Lass es mich sehen!)




  "Und es tut auch bestimmt nicht weh, wenn ich mit meiner Hand hinkomme?", frage ich immer noch ein wenig ängstlich. "Nein, bestimmt nicht so weh wie das Loch, das du mir in den Bauch fragst", sagst du und lachst. Als wir einen Schluck Lychee-Wein trinken, verschlucken wir uns fast vor Lachen. Du nimmst meine Hand, legst sie auf deinen Bauch zurück und lächelst. Und ich bin sehr glücklich.




   




  Dein dich über alles liebender Gabriel




   




  *




   




  Mein liebster Gabriel,




   




  hast du Lust, mich auf einen winterlichen Spaziergang zu begleiten? Ich verspreche dir, trotz frühlingshafter Temperaturen werde ich dich anschließend wärmen ;-))




   




  deine dich liebende Kim




   




  *




   




  Aber ja, meine geliebte Kim, von Herzen gern! Mit dir laufe ich bis ans Ende der Welt. Ich werde meinen Arm um deinen Rücken legen und immer genauso große Schritte wie du machen. Ich werde genießen, dass du da bist, deiner Stimme und deinem Schweigen lauschen und mit dir zusammen ein bisschen Vorfrühlingsluft schnuppern. Wer den ersten lilanen Krokus entdeckt, kriegt einen Kuss! Und wenn es regnet, werde ich dich zu Kaffee und Kuchen entführen. Und wenn deine süße Nasenspitze vielleicht ein bisschen gerötet sein wird, werde ich vorschlagen, dass wir hinterher zusammen in die Badewanne steigen. Einverstanden? Dort können wir uns dann gegenseitig wärmen. Ich habe große Sehnsucht nach deiner Wärme. Gib mir jetzt sofort deine Hand, Kim, dass ich ein bisschen davon spüre.




   




  Dein dich für immer liebender Gabriel




   




  *




   




  Meine geliebte Kim,




   




  dieser kurze Gruß am Valentinstag soll dich nur daran erinnern, dass irgendwo dort drüben -"tief im Osten" - jemand ist, der dich aufrichtig und von ganzem Herzen liebt, der dich nie vergisst und dich am liebsten immerzu mit Zärtlichkeit überschütten möchte. Der sich nach deinen Händen, deinem Kuss, nach der Begegnung mit deinem wunderbaren Körper und deiner tiefen Seele sehnt, der für ein Lächeln von dir und einen Blick in deine Augen alles tun würde und sich ein Leben ohne dich nicht mehr vorstellen kann.




   




  Ich umarme dich mit all meiner Liebe




   




  Dein Gabriel




   




  *




   




  Mein liebster Gabriel,




  entschuldige, wenn ich in den letzten Tagen noch nicht geschrieben habe. ich denke immer an dich und daran, wie wundervoll geborgen ich mich in deinen Armen fühle. Ich habe hier zur Zeit richtig Stress, sitze den ganzen Tag bis spätabends in der Bibliothek. Das Strafrechts-Gutachten habe ich fertig, jetzt folgt noch Zivilrecht und ÖffR bis April, dann bin ich mit allem durch und kann endlich wieder durchatmen. Komm zu mir, nimm mich fest in deine Arme und lass uns zusammen in die Kim-und-Gabriel-Welt entweichen, ich brauche dich und deine Nähe.




   




  deine dich liebende Kim




   




  *




   




  Da bist du ja, Liebste! Wie schön, dass du endlich da bist! Na, das will was heißen, dass ich mal eher von der Arbeit heimkomme als du. Als ich dich voller Freude in meine Arme schließe, kann ich richtig spüren, wie müde und erschöpft du bist. Wieder einer dieser Tage mit endlosem Bibliotheks-Marathon... komm her, du Ärmste, leg dich aufs Sofa. Ich hab uns heiße Schokolade und belegte Brötchen gemacht. Du musst ja erst mal wieder zu Kräften kommen. Was möchtest du?




  Kalbsleberwurst oder Gouda? Aha, erst mal nur einen Kuss und einen Schluck Schokolade. Ach Kim, mein allerliebster, gutachtengepeinigter Schatz! Dein Kuss verscheucht auch sofort den Stress meines Arbeitstages; er führt uns beide mitten hinein in die wundervollste Welt, die es gibt - die Kim-und-Gabriel-Welt. Komm, ruh dich einfach mit mir zusammen aus, Liebste. Ich zieh dir die Schuhe und Strümpfe aus und massier dir ein bisschen die Füße, ja? Ist das angenehm, wenn meine Hände über deine schmalen Füße rubbeln, mit deinen Zehen spielen und dich ein ganz klein wenig an den Fußsohlen kitzeln?




  Lang ausgestreckt liegst du auf dem Sofa. Ich knie vor dir auf dem Boden, seh dich an und merke, wie sich deine Gesichtszüge entspannen und ein Lächeln über deine Lippen huscht. Hörst du die Musik? Die CD habe ich erst letzthin selber gebrannt - lauter Balladen von schönen Frauenstimmen. Da kommt erst "Crash, boom, bang" von Roxette, dann "The Young Prince and Princess..." von Renaissance, dann "Funkeln im Herzen" von Tanja Ries und so weiter. Ich küsse deine rechte große Zehe, als Tanja Ries gerade singt: "...bis du mich nicht mehr lassen musst, weil ich weiß, wie gut du tust." Ich rutsche hoch zu dir auf die Couch und setze mich so hin, dass du deinen Kopf in meinen Schoß legen kannst, während du immer noch lang ausgestreckt daliegst.




  Wie auf Kommando klingt leise das wunderbare Lied "Closer" von den Corrs aus den Lautsprechern. Ich streichle dir übers Haar und stelle mir vor, wie viele Paragraphen und juristische Probleme dir heute durch deinen schönen Kopf gegangen sind und frage mich, ob du vielleicht auch in der Bibliothek mal an mich gedacht hast. Ob du erkannt hast, dass es ein Gruß von mir war, als die Sonne mal durch die grauen Wolken geblinzelt hat. Ich weiß, wie viel Kraft du jetzt brauchst, um mit diesem Berg von Arbeit voranzukommen, und während ich dich weiter streichle, wünsche ich mir, meine Hände könnten ein bisschen von meiner Energie durch deine Stirn dringen lassen.




  Schön, dass wir uns trotz aller Müdigkeit jetzt so wunderbar nahe sein können, dass du bei mir bist und ich bei dir sein darf. Meine Hand legt sich auf deine Brust, und du bedeckst meine Hand ganz zärtlich mit deiner. "Baby, you're my yellow summer, baby, you're my winter blue", singt Heather Nova. Deine Augen sind geschlossen, ich seh dich an und spüre einen grenzenlosen inneren Frieden. Und wieder einmal wird mir bewusst, dass mich nichts auf der Welt jemals wieder von dir trennen kann.




   




  Dein dich für immer liebender Gabriel




   




  *




   




  Komm zu mir, meine geliebte Kim...




   




  ...ich will dir ein bisschen den Nacken und die Schultern massieren. Kein Wunder, dass du ganz verspannt bist, wenn du heute wieder bis in die Nacht an deinem Bibliothekstisch gesessen warst. Das ist gar nicht gesund - wusstest du das, mein Häschen? Eigentlich sollte man alle zwei Stunden zwischendurch ein bisschen Aerobic machen oder - noch besser - feste gegen einen Sandsack hauen, das soll auch gut für den Abbau gewisser Aggressionen sein. Wenn ich genug Geld hätte, würde ich Eurer Uni einen Fitness-Raum spendieren, und einen Wellness-Raum gleich mit dazu.




  Oh ja, das ist schön: Während ich mit gespreizten Beinen aufrecht auf unserem Sofa sitze, hast du dich zwischen meine Schenkel gesetzt und mit dem Rücken an mich gelehnt - ungefähr so, wie zwei Kinder auf einem Schlitten sitzen, bevor sie den Hang hinunter donnern. So kann ich dich wunderbar spüren, die Innenseiten meiner Schenkel ein bisschen gegen die Außenseiten der deinen drücken, und meine Nase kann ein wenig in deinem Haar schnuppern, das wieder so wunderbar duftet. Hast du ein neues Shampoo?




  Ja, entspann dich, Liebste - spürst du meine Hände, wie sie sich auf die Biegungen legen, an denen dein Hals in deine Schultern mündet? Ich versuche, in möglichst gleichmäßigem Rhythmus links und rechts ein wenig Druck auszuüben und dann wieder locker zu lassen. "So ähnlich knetet auch der Bäcker seinen Brötchenteig", bemerke ich schelmisch. Eigentlich habe ich überhaupt keine Ahnung von fachmännischer Massage, aber ich tue mein Möglichstes. Ich spüre, wie fest deine Schulterpartie nach dem langen Sitzen geworden ist, und ich genieße es, meine Hände und Finger synchron in deine musculi iksüpsilonzett sinken zu lassen - obwohl mich der Stoff deines Pullis (noch) daran hindert, deine samtweiche Haut zu spüren.




  Oh, das ist eine wunderbare Idee, den Pulli auszuziehen! Du beugst dich ein wenig nach vorne und streifst dir mit überkreuzten Armen das Textil über den Kopf - so graziös, wie es übrigens nur Frauen können. Was für eine wunderbare Einladung, die nackte Haut deiner rechten Schulter mit einem sanften Kuss zu begrüßen. Meine Hände streicheln über die Seiten deines Halses, deine Schultern, deine Oberarme und therapieren dann links und rechts deiner Wirbelsäule die letzten Verspannungssymptome. Als du dich ein wenig enger nach hinten an mich kuschelst, schmiege ich meinen Schoß gegen deinen Rücken und fühle, wie mich leise Erregung durchströmt, wie die Unterseiten meiner Schenkel zu kribbeln beginnen. Nur dein schlichter weißer BH trennt mich jetzt noch davon, meine Hände von hinten auf deine nackten Brüste zu legen - ein Erlebnis, das immer so zauberhaft schön ist, dass ich es immer und immer wieder herbeisehne. "Na komm, mach auf", ermutigst du mich so mirnix dirnix, als ob du nicht wüsstest, dass ich mit deinen BH-Verschlüssen seit jeher auf Kriegsfuß stehe. Oh!




  Diesmal hat's schneller geklappt als sonst - ich streife die Träger langsam über deine Schultern und befreie dich von dem neckischen Dessous. Meine Hände spüren, wie sich das zarte Fleisch deiner Brüste in sie hineinschmiegt. Es ist ein so wundervoller, so intensiver Moment, ein Gefühl von so überwältigender Nähe und Zärtlichkeit. Du legst den Kopf zurück, meine Lippen berühren deinen Hals. Und wir versinken in der Kim-und-Gabriel-Welt.




   




  Dein dich über alles liebender Gabriel




   




  *




   




  Oh ja, ich komme zu dir…




  Du ahnst gar nicht, wie sehr ich mich die Woche über danach gesehnt habe! Nur der wunderbare Gedanke an dich und daran, wie du mit deinen Zauberhänden den Bücherwurm in ein menschliches Wesen zurückverwandelst hat mich die langen Stunden in der Bibliothek und am Schreibtisch überstehen lassen.




  Und nun bist du hier, deine Nähe, deine Zärtlichkeiten, wozu brauche ich da einen Fitness- oder Wellness-Raum. Wir haben doch unsere wunderbare Kim-und-Gabriel-Welt…




  Ich spüre deine zärtlichen Finger, deinen Atem, der meine Nackenhärchen kräuseln lässt. Spüre, wie sich deine Schenkel immer wieder neckisch gegen meine drücken. „Soso, Brötchenteig“, sag ich, bekomm das Sofakissen am Zipfel zu packen und schleudere es dir mit einer leichten Drehung ins Gesicht. „Du hättest mich ja wenigstens mit einem köstlichen Knetteig vergleichen können!“ sage ich gespielt beleidigt und lache. „Was hältst du von einer bäckeruntypischen Ganzteigknetung?“ Und schon streife ich erst meinen, dann deinen Pulli aus und schmiege meinen verspannten Rücken gegen deinen warmen Bauch. „Hmmm, da stört aber noch was“, und schon streife ich meine Hose aus, um schon im nächsten Moment die deine zu öffnen. Du hebst deinen Hintern an und so kann auch ich dich davon befreien. „Schon viel, viel besser“.




  Noch während du mir die Träger von den Schultern streifst, spüre ich deine Lippen auf meiner Haut, wie sie sich langsam vom Hals in Richtung Schultern küssen. Ich schließe meine Augen, kann es kaum erwarten, bis deine Finger meine Brüste umschließen und mit sanft kreisenden Bewegungen meine harten Nippel umkreisen. Meine Finger steicheln deine Schenkel, die fest gegen meine gedrückt sind. Noch ein Stück weiter schiebe ich meinen Po gegen dein Becken und spüre, dass auch du jeden Moment der Nähe genießt. Dann hebe ich meine Arme, umfasse mit meinen Händen deinen Kopf und fahre durch dein Haar, drücke deinen Mund zärtlich wieder auf meinen Nacken, meine Schultern, während deine Hände zärtlich meinen Busen umspannen.




  „Komm, ich will dich jetzt ganz spüren“, sage ich, dreh mich und drücke dich zurück, damit ich mich auf deinen Bauch setzen kann. Ich küsse mich deinen Bauch hinunter, begrüße deinen hoch aufgerichteten Schwanz mit einem zärtlichen Kuss auf die pralle glänzende Eichel, drücke sie dann gegen deinen Bauch und lasse meine Zunge deinen Schaft hinuntergleiten zu deinen Eiern, küsse erst das rechte, dann das linke.




  Ich rutsche langsam wieder höher, dein Schwanz dringt langsam und genüsslich in mich ein.




  Oh ja, du wundervolle Kim-und-Gabriel-Welt, du hast uns wieder….




   




  Deine dich über alles liebende Kim




   




  *




   




  Bleib so, meine über alles geliebte Kim, bleib so...




   




  ...lass uns zusammen innehalten, diesen magischen Moment bis zur Neige auskosten. So tief, so unendlich tief hast du meinen Schwanz in dich aufgenommen - ich glaube, dass meine Eichel fast bis an dein Herz vorgedrungen ist. Ich umfasse deine Pobacken und ziehe sie ein wenig auseinander, um meinen Schwanz noch einen Millimeter tiefer in dich zu schieben. Dort, wo sich jetzt meine Eichel und dein entlegenstes Inneres berühren, passieren die geheimnisvollsten Dinge, die weit über den Moment hinausgehen, die die Kim-und-Gabriel-Welt auf ewig am Leben erhalten.




  Ganz eng haben wir die Arme umeinander geschlungen und unsere Oberkörper aneinander gepresst, als wollten wir uns nur noch intensiver spüren und festhalten. Es ist ein so berauschendes Gefühl, in dir zu sein, Kim - etwa so, als würde ich mit dir auf einem fliegenden Teppich davonschweben. Meine Finger krallen sich in deine Pobacken, ich bemerke, wie du mit diesem verklärt-genießerischen Ausdruck deine Augen schließt und lege meine Hände auf dein Gesicht.




  Als du deine Augen wieder öffnest, sehe ich darin so unendlich viel Liebe und Seligkeit, wie ich selber empfinde. Unsere Zungen treffen sich zu einem erregend feuchten Spiel, und ich spüre, wie du meinen Schwanz mit deinen Scheidenmuskeln massierst: Im selben Rhythmus, wie du sie anspannst, dehne und strecke ich meinen Schaft, lasse ihn gegen die Wände deiner Muschi zucken. Langsam, Kim, halt ein...




  Meine Sinne schwinden vor Erregung, ich spüre nur noch das Bedürfnis, noch totaler in dir zu sein, dein Paradies durch sämtliche Pforten zu betreten und ganz und gar in dir aufzugehen. Ich lasse einen Finger in deinen Mund schlüpfen - liebevoll und gierig zugleich saugst du an ihm, befeuchtest ihn von allen Seiten. Hinter deinem Rücken pirscht er sich an dein Steißbein heran, streichelt und umkreist deine Rosette und verteilt die süße Nässe auf deiner engsten Öffnung. Langsam überschreitet er die Schwelle und drückt sich in deinen Po, schiebt sich weiter, füllt dich aus. Oh Kim, es ist so schön in dir, so doppelt schön...




  Komm mit mir auf den Gipfel, Liebste, ich möchte mit dir zusammen das Feuerwerk erleben, das höchste der Gefühle, das uns unsere Liebe bescheren kann. Ja, wunderbar machst du das, du bewegst deinen Schoß langsam auf und ab, erzeugst damit eine Reibung an meinem Schwanz, die so prickelnd und unwiderstehlich ist, dass ich im Nu in höchste Höhen katapultiert werde. Lass dich gehen, Kim, reite auf mir, nimm mich, lass mich ganz dir gehören... von hinten greifst du an meine Eier, mein Saft ergießt sich in dich hinein... alles versinkt...




  Die Zeit muss stehen geblieben sein. Dein Kopf liegt auf meiner Schulter, ich streichle zärtlich über dein Haar, und unser Atem geht wieder ruhig und gleichmäßig. Immer wenn wir wieder aus diesem süßesten aller Erschöpfungszustände auftauchen und uns dann wieder ansehen, glaube ich, dass du in Minutenschnelle noch ein bisschen schöner geworden bist - es muss am Strahlen deiner Augen liegen. "Weißt du was?", frage ich nach einer Weile scheinheilig, "diesen verspannten Rücken kannst du ruhig öfter haben." Und wieder fliegt ein Kopfkissen...




  Ach Kim... wenn ich zum Ende eines Briefes an dich komme, habe ich manchmal das melancholische Gefühl, als beginne jetzt wieder eine Durststrecke, eine Phase des Wartenmüssens bis zur nächsten Begegnung. Aber dann schaue ich ganz schnell in die Kim-und-Gabriel-Welt und halte mir vor Augen, dass wir nie wirklich getrennt sind. Dass ich dich küssen und streicheln darf, wann immer ich vor lauter Liebe zu dir überlaufe und anfange, mich einsam zu fühlen. Und wenn ich nur fest genug an dich denke, kann ich immer deine Hände spüren und fühlen, wie schön es ist, wenn du mich in die Arme nimmst. Und wenn ich ganz große Sehnsucht danach habe, in dir zu sein, weil es einfach nichts Kostbareres gibt, dann kann ich es dir schreiben - so wie heute.




  Also halt mich bitte nicht für ungeduldig - diese kleinen melancholischen Anfälle gehen immer schnell wieder vorbei. Ich weiß, dass du momentan endlos viel arbeiten musst, und ich wünsche dir dafür alle Kraft der Welt. Aber ich weiß auch, dass du mich nie alleine lässt, und nur das ist es, was zählt.




   




  Dein dich für immer liebender Gabriel




   




  Ich bin bei dir, wann immer du mich vermisst…




  Noch ein paar anstrengende Tage liegen vor mir, der Abgabetermin rückt näher. Und wie jedes Mal habe ich auch jetzt wieder das Gefühl, irgendetwas Wichtiges an dem Fall übersehen zu haben, irgendetwas völlig außer Acht gelassen zu haben.




  Aber das Wichtigste werde ich nie übersehen oder gar vergessen, und das bist du, mein über alles geliebter Gabriel. Deshalb werde ich auch heute Abend meine Bücher zur Seite legen und ganz schnell zu dir fahren.




  Du ahnst gar nicht, wie sehr ich mich nach deinen Berührungen sehne, wie sehr ich dich brauche. Du bist alles für mich, und ich weiß, du bist da für mich, so wie ich für dich da bin. Eines weiß ich ganz genau: was immer auch bei den Klausuren und Hausarbeiten heraus kommt, ist nicht so wichtig. Es sind nur Noten. Egal, welche Zahlen vor und hinter dem Komma stehen, wichtig ist nur eines - dass man nie vergisst, was wirklich zählt.




  Heute Vormittag habe ich in der Bibliothek gesessen, vor mir ein Berg aufgeschlagener Bücher, Kommentare, Zeitschriftenbände, der Laptop… Die Sonne schien in das Fenster und ich habe mich gefragt, wozu das Ganze? Ist das Leben nicht viel einfacher, wenn man dumm ist? Wenn man sich keine Gedanken macht, was kommen wird? Einfach das Leben genießen im Jetzt und Hier? Dumme, einfältige Menschen überlegen nicht, sie genießen einfach. Sie leben einfach. Problemlos, Schwierigkeiten ausweichend, fast wie diese Kehrmaschine aus der Werbung, die die Richtung ändert, wenn sie gegen ein Hindernis stößt.




  Was ist es, das mich weiter treibt? Manchmal habe ich das Gefühl, nirgendwo wirklich dazu zu gehören. Es gibt verschiedene Gruppen hier, die einen scheinen es als Lebensaufgabe zu sehen, möglichst keine Party auszulassen, andere diskutieren, oder glauben es zumindest. Aber in Wirklichkeit hören sie sich einfach nur gerne reden. Und anfangs hört es sich auch wahnsinnig gebildet und wissend an; aber in Wirklichkeit sind es auswendig gelernte Phrasen ohne Sinn – Blender, nichts weiter. Als dritte Gruppe dann die Streber, die für gute Noten einfach alles tun. Nein, sie tun nicht alles für ihre guten Noten, sondern alles, damit andere schlechter sind. Sie unternehmen alles, um anderen zu schaden. Ich weiß nicht, ob es in anderen Fachbereichen auch so zugeht. Da werden in der Bibliothek Bücher verstellt, damit niemand an die nötigen Informationen kommt. Ein Buch, das nicht an dem dafür vorgesehenen Platz steht, ist verschollen, unauffindbar – es sei denn, man weiß, wo es steht. Wichtige Passagen aus Gerichtsentscheidungen, die für den Fall wichtig sein könnten, werden mit dem Textmarker unkenntlich gemacht, eingeschwärzt oder gar herausgerissen. Sie könnten ja einem anderen helfen, eine bessere Arbeit abzugeben. Ist es etwa das, worauf es ankommt? Kann man nur gut sein, wenn andere schlecht sind?




  Nein, zu all diesen Menschen will ich nicht gehören…




  Jetzt stehe ich vor deiner Tür, höre leise Musik und das Klappern von Geschirr – du bist zu Hause, mein Herz macht einen Hüpfer und die Vorstellung, wie du gleich die Tür öffnest, zaubert ein freudiges Lächeln auf mein Gesicht. Da ist es wieder, dieses Kribbeln im Bauch, deine Schritte nähern sich der Tür, gleich ist es soweit…




  Noch zwischen Tür und Angel falle ich dir um den Hals, küsse dich. Du nimmst mich in den Arm, hebst mich leicht an und wirbelst mich durch die Luft. Wie sehr habe ich mich nach dir gesehnt…




  Wir stehen im Flur, schauen uns tief in die Augen, als ob wir es beide nicht so recht begreifen können, dass wir zusammen sind. Ich sehe das schelmische Funkeln in deinen Augen, du stehst da wie ein großer, kleiner Schuljunge, der grad seinen Lieblingslutscher mit den Augen fixiert, fast so, als wolltest du prüfen, ob auch noch alles unverändert und an der gleichen Stelle ist. Dann greifst du meine Hand, ziehst mich hinter dir her in die Küche.




  „Tomate?“ fragst du, und noch ehe ich was erwidern kann, schiebst du mir eine Tomatenscheibe in den Mund. Ich sehe dein strahlendes Gesicht und muss lachen, nur die schnell vor meinen Mund geschobene Hand verhindert, dass die Tomate wieder herausflutscht. „Was ist, das war doch nur eine Tomate und keine Kichererbse“ sagst du mit gespielt ahnungslosem Ausdruck.




  Doch statt zu antworten, schließe ich deinen Mund mit einem zärtlichen Kuss. Ich bin so glücklich, bei dir zu sein…




   




  Deine dich liebende Kim




   




  *




   




  ...und ich bin so unendlich glücklich, dass du bei mir bist, meine über alles geliebte Kim! Dass ich dich anschauen und dich lachen hören, dich in die Arme nehmen und deinen zärtlichen Kuss auf meinen Lippen spüren kann. Und dass ich mit dir zusammen zu Abend essen kann... doch, doch, das auch!




  Ich habe mich für uns beide an einem Hawaii-Toast mit Tomatensalat versucht; den Tomaten-Vorgeschmack hast du ja eben schon so goldig verköstigt. Ich weiß gar nicht, ob Hawaii-Toast und Tomatensalat zusammenpassen, und ich bin bestimmt ein ziemlich ungeschickter Koch. Aber für uns beide ist es mir eine Freude, auch Dinge zu probieren, die mir ein bisschen schwer fallen (ist vielleicht auch das ein Zeichen von Liebe?), denn ich bin sicher, dass du meine Mühe zu schätzen weißt und mit einem verschmitzten Lächeln darüber hinwegsiehst, wenn mir mal etwas misslingt.




  Wahrscheinlich habe ich für den Tomatensalat viel zu viel von dem Balsamico-Essig erwischt, weil ich bei der Zubereitung daran denken musste, wie letzthin irgendjemand gesagt hat: "Balsamico... das erinnert immer so an Leichenhalle." Na gut. Und zu all dem gibt es erst mal einen sehr vitaminreichen Fruchtsaft-Mix, damit du genug Abwehrkräfte gegen deinen Bibliotheks-Marathon und all die rücksichtslosen Kommilitonen hast. In dem Einkaufszentrum, wo ich heute an meinem freien Tag wieder mal war, wird dieses Gebräu im "Saftladen" als "Vitamin-C-Bombe" verkauft. Sehr süß und schmackhaft, und in puncto Gesundheit schon fast ein Zaubertrank. Jaja, Kiwi ist auch drin... ein bisschen Kiwi für meine stressgeplagte Kim, für meine große Liebe, für das Glück meines Lebens.




  Ich kann mir ganz gut vorstellen, wie dir zumute ist, wenn du in der Bibliothek sitzt und ins Grübeln gerätst. Wenn ich an mein Studium (Englisch und Geschichte fürs Gymnasial-Lehramt) zurückdenke, fällt mir sehr schnell immer wieder ein, wie verzweifelt ich war, als ich meine Zulassungsarbeit zu Schreiben hatte ("Künstlerfiguren in den frühen Dramen von George Bernard Shaw"). Die Angst davor, meinen eigenen Ansprüchen nicht gerecht werden zu können, hat mich so gelähmt, dass ich mich wochenlang erst einmal zu gar nichts aufraffen konnte. Statt am Schreibtisch zu sitzen, lag ich im Bett und heulte. Ich musste mich erst in eine scheinbare Aussichtslosigkeit hineinmanövrieren, ehe sich eine Trotzreaktion geregt hat: "Hey, du kannst das, verdammt nochmal, also lass dich nicht so hängen und beweg deinen Hintern!" Das Ganze ist dann auf den letzten Drücker noch halbwegs glimpflich abgegangen.




  Klar habe ich mich damals - genauso wie du jetzt - auch gefragt: Was soll das Ganze? Warum tue ich mir das an? Es ginge doch auch eine Nummer kleiner, sorgloser, bequemer. Der eigentliche Gewinn bei der Bewältigung solcher Situationen besteht wohl letzten Endes in der Selbstbestätigung, in dem Bewusstsein: Ich kann so etwas durchziehen, laufe nicht davon, habe gelernt, auch Aufgaben zu meistern, die mich anfangs zu überfordern scheinen. Ich habe tatsächlich erlebt, wie ein ehemals guter Freund von mir, der viel mehr Grips und Talent als ich hatte, mehr und mehr auf die asoziale Bahn geraten ist, weil er sich während des Studiums einfach nicht zusammenreißen konnte.




  Stellt sich die Frage: Besteht das Leben generell nicht viel zu sehr aus Sich-Zusammenreißen-Müssen? Ich glaube ja. Leider. Gerade nach dem vergangenen Wochenende frage ich mich wieder: Muss es denn sein, dass ich am Samstagabend dienstlich eine Veranstaltung besuche, anschließend in der Redaktion Sonntags-Vorbereitungen treffe, bis sechs Uhr früh meinen Artikel schreibe, vier Stunden schlafe und mich dann durch eine hektische 12-Stunden-Schicht quäle? Es muss bestimmt nicht sein, zumal man kein Lob für seinen Einsatz bekommt.




  Aber es ist nicht zu ändern, dass das Leben aus (zu) vielen mühseligen Herausforderungen besteht, denen man sich einfach stellen muss, will man nicht aussteigen, den Weg des geringeren Widerstands wählen oder gar sein Dasein außerhalb der Gesellschaft fristen. (Heute habe ich auf dem Weg ins Einkaufszentrum am Straßenrand einen Bettler gesehen: Er saß nicht etwa auf dem Gehsteig und hielt die Hände auf, nein, er kniete!) Was ich sagen will: Man muss die Brocken, die einem den Weg versperren, vorrangig für sich selber wegräumen, so dass man hinterher sagen kann: Geschafft! ICH hab's geschafft!




  Ich klinge jetzt bestimmt sehr altväterlich, liebste Kim, fast schon wie ein Moralapostel. Aber ich bin ziemlich sicher: Wenn du später mal als gutsituierte Juristin arbeitest und auf deinen jetzigen Studiums-Stress zurückblickst, wirst du ihn als kleine Etappe auf dem Weg in ein Leben begreifen, das deinen Wünschen und Vorstellungen entspricht. Du wirst auf eigenen Füßen stehen und dich darüber freuen, dass du die Ernte deiner Anstrengungen einfahren kannst.




  Das meine ich keineswegs nur materiell, sondern auch in dem Sinne, dass du eine Tätigkeit ausübst, die dich ausfüllt und die dir viele Freiheiten für die schönen Dinge des Lebens lässt. Die dummen, einfältigen Menschen, von denen du gesprochen hast, die nicht überlegen und einfach nur genießen, werden sehr schnell an ihre Grenzen stoßen. Denn ihr Hang, nicht nachzudenken und allen Schwierigkeiten aus dem Weg zu gehen, wird die Schwierigkeiten letztlich nur vermehren, so lange, bis eine Lawine über die clevere Kehrmaschine niedergeht. Und der unterentwickelte Geist dieser oberflächlichen Genießer wird sie daran hindern, wirklich intensiv zu genießen. Und jetzt gebe ich dir einen ganz intensiven Kuss! Habe ich dir heute schon gesagt, dass ich dich von ganzem Herzen liebe?




  Es ist traurig, dass sich dir der Eindruck aufdrängt, man könne heutzutage nur dann nach oben kommen, wenn man über Leichen geht. Aber es ist gut und richtig, dass du nicht zu dieser verabscheuungswürdigen Spezies gehören willst. So wirst du immer guten Gewissens in den Spiegel schauen können. Lass dich nicht auf dieses Niveau herunterziehen, Kim, abgesehen davon, dass du sicher gar nicht in der Lage wärst, nur um deines eigenen Vorteils willen jemand anderem zu schaden. Was man gegen egoistische Bibliotheks-Manipulatoren machen kann, ist höchstens, sie auf frischer Tat zu ertappen und sie dann an den Pranger zu stellen.




  Es ist wirklich seltsam, dass ich gestern ein ähnlich unerfreuliches Erlebnis hatte: Irgendwann gegen Ende meines Sonntagsdienstes stellte ich fest, dass auf meinem Schreibtisch mein Rechtschreib-Duden und auf meinem "Sport-Bild"-Stapel die aktuelle Ausgabe fehlten. Das wäre nicht so schlimm, wenn ich diese Sachen während der Arbeit nicht sehr oft brauchen würde. Hinzu kam, dass ich extrem gestresst und unausgeschlafen war - dann werde ich bei solchen Vorkommnissen ausgesprochen ärgerlich und dünnhäutig. Nach Feierabend habe ich unserem Chef eine Notiz hinterlegt: "Bitte wegen eines freien Tages für mich in der Konferenz verkünden: Sollte sich ein Kollege stillschweigend meinen Duden und meine Sport-Bild ausgeliehen haben, bitte ich um sofortige Rückgabe und darum, solche Eingriffe in mein Privateigentum künftig zu unterlassen."




  Um ehrlich zu sein, ich traue eine solche Rücksichtslosigkeit nur einem ganz bestimmten Kollegen zu, der so dumm und einfältig ist, dass er sich wahrscheinlich gar nichts dabei denkt. Und gegen solche Parasiten muss man sich wehren! Bin mal gespannt, wie sich die Angelegenheit weiter entwickelt. Auf besagten Kollegen, mit dem ich schon seit längerem auf Kriegsfuß stehe, passt übrigens wie die Faust aufs Auge Deine Beschreibung der zweiten Gruppe: "In Wirklichkeit hören sie sich einfach nur gerne reden. Und anfangs hört es sich auch wahnsinnig gebildet und wissend an; aber in Wirklichkeit sind es auswendig gelernte Phrasen ohne Sinn - Blender, nichts weiter."




  Ich würde noch eine vierte Gruppe in dein Soziogramm aufnehmen, zu der ich genauso wenig gehören möchte: Die Gruppe derer, bei denen sich die alltägliche Freundlichkeit auf ein kaum hörbares "Hallo" beschränkt, die auch dann noch arrogant wegschauen, wenn man direkt an ihnen vorbeiläuft, die so sehr mit ihrem eigenen Kram beschäftigt sind, dass sie auf nichts mehr reagieren, geschweige denn, einen Schritt auf andere zugehen.




  Nein Kim, sei nicht traurig, dass du dich außerhalb dieser Cliquenbildung wähnst. Natürlich möchte man kein Einzelgänger, sondern auch Teil einer Gemeinschaft sein, von seinem Umfeld akzeptiert werden. Man möchte auch mal eingeladen werden und erleben, dass es hin und wieder recht lustig sein kann, mit Freunden und Bekannten in einer Kneipe zu sitzen. Aber ich habe die Erfahrung gemacht, dass die Kommunikation umso oberflächlicher wird, je mehr Leute zusammenkommen. Die wirklich wertvollen Begegnungen spielen sich fast ausnahmslos unter vier Augen ab, oder?




  Oooch, jetzt ist bei meinem ellenlangen Monolog der Hawaii-Toast kalt geworden. Macht nichts, der Toaster produziert gleich zwei neue Scheiben. Oder das Ganze nochmal in die Mikrowelle? Naja, wenigstens hast du deinen Fruchtsaft getrunken, dass du nicht auf deiner süßen Nase liegst, wenn wir demnächst auf einem langen Spaziergang den Frühling begrüßen wollen. Apropos Hawaii: Dort gibt es auf Big Island eine schnurgerade Autobahn, die von dunkler Vulkanerde gesäumt ist. Und darauf haben Dutzende von Liebespaaren mit hellen Steinen ihre Namen verewigt. Dort möchte ich mit dir in riesigen Lettern "Kim und Gabriel" hinschreiben...




  Ach Kim, manchmal möchte ich mich auf der Stelle in dich hineinversenken, mich in die kleinen Höhlen deines wunderbaren Körpers kuscheln, wo es so zauberhaft warm und geborgen ist. Mich an deiner Lust berauschen und am liebsten deine ganze nackte Haut auf einmal berühren. Und dann wieder ist es fast genauso schön, nur deine Fingerspitzen zu küssen oder deinen Hals zu streicheln, meinen Kopf auf deine Schulter zu legen oder zu schauen, ob dein hübsches Bauchnabel-Piercing noch da ist. Und ich könnte sterben für den Moment, wenn du mit der Hand durch mein Haar fährst und sich deine Lippen den meinen nähern. Oft möchte ich einfach überhaupt nichts reden, sondern nur meinen Arm um dich legen, Dir in die Augen schauen und darin das Wunder unserer Liebe betrachten.




  Ab nächsten Montag muss ich für zwei Wochen einen urlaubenden Kollegen mitvertreten. Ich werde so viel zu tun haben, dass ich mir am besten gleich ein Bett in die Redaktion stelle. Und dann werde ich mir sehnlich wünschen, dass du irgendwann vor der Bettkante stehst und dich langsam vor mir ausziehst, zu mir unter die Decke krabbelst und mir deine ganze Liebe und Zärtlichkeit schenkst.




  Dein dich für immer liebender Gabriel




  *




   




  Meine geliebte Kim,




   




  letzthin hast Du mir einen wunderschönen Satz geschrieben: "Ich bin bei dir, wann immer du mich vermisst..."Dann bist Du in diesem Moment ganz nah bei mir, denn ich vermisse Dich sehr.Wie schön, dass Du da bist, Liebste, wie schön...




   




  Dein Dich für immer liebender Gabriel




   




  *




   




  Liebster Gabriel,




   




  bitte komm zu mir, lass uns einen unserer unvergesslichen Abende zusammen genießen, ich brauche dich und deine Zärtlichkeit so sehr. Ich mache dir auch ein leckeres Abendessen, habe auch schon den Rotwein bereitgestellt, rate mal, wo...




   




  deine sehnsüchtig wartende Kim




   




  *




   




  Aber ja, meine geliebte Kim, deine Sehnsucht ist auch meine, und wenn sich so wie jetzt deine und meine Sehnsucht in unserer Umarmung treffen, dann ist es immer so, als versinkt die ganze Welt in einem großen milden Frühlingslicht, in einem überwältigenden Gefühl der Freude und Erlösung.




  Ich spüre, wie sehr du auf mich gewartet hast, kann mich gar nicht satt sehen am Leuchten in deinen Augen, an deinem schönen Gesicht, das du mit ein paar kosmetischen Zaubereien noch ein wenig strahlender gemacht hast. Ich kann die liebevollen Aufmerksamkeiten auf dem Esstisch gar nicht alle auf einmal wahrnehmen - die Blumen, die Kerzen, das leckere Essen auf dem Teller... ach Kim, ich bin fast ein wenig verlegen und möchte ständig "danke" sagen. Wo ich doch weiß, wie gestresst du warst und immer noch bist!




  Wir essen und reden dabei ziemlich wenig, denn wir merken beide, dass wir in Wirklichkeit hungrig auf etwas anderes sind, auf das Gefühl, das sich einstellt, wenn sich unsere nackte Haut berührt, wenn sich unsere Hände in die Regionen verlieren, wo die Lust schlummert und nur darauf wartet, geweckt zu werden. Es scheint, als vibriert die Luft im Zimmer. Wundervoll, dass Du für mich wieder mal deinen Kimono angezogen hast, der dich so hinreißend schmückt. Schön bist du, Liebste, so schön... Ich möchte am liebsten sofort vom Tisch aufstehen und den seidigen Stoff fühlen, nachschauen, ob du darunter noch irgendetwas anhast.




  Aber du kommst mir auf geniale Weise zuvor, stehst auf unter dem Vorwand, du müsstest aus dem Schlafzimmer den Rotwein holen. Sofort bin ich dir auf den Fersen, denn fürs Entkorken bin ich zuständig. Du kommst gar nicht mehr dazu, nach der Flasche neben dem Bett zu greifen, denn ich habe von hinten meine Hände auf deine Schultern gelegt und spüre, dass du ein wenig zitterst. Wenn ein Körper vor freudiger Erwartung sachte beben kann, dann ist es das, was deiner im Moment tut. Zauberhaft fühlst du dich an, als ich dich von hinten ganz eng an mich heranziehe und eine Hand in den Ausschnitt deines Kimonos rutschen lasse.




  Ach Liebste, wie sehr habe ich mich nach dem Gefühl gesehnt, deine Brüste zu berühren, wie oft habe ich daran gedacht, wie schön es ist, wenn sich ihr zartes Fleisch in meine Hand schmiegt. Und immer wieder von neuem jagt es mir tausend Schauer über den Rücken, wenn du dann deinen Kopf in den Nacken und auf meine Schulter legst, wenn du deinen Po so erregend gegen meinen Schoß drückst.




  Ich knie mich hinter dich, greife am Boden unter den Stoff deines Kimonos und lasse meine Hände von deinen Füßen aufwärts über die Außenseiten deiner Beine langsam nach oben gleiten, genieße jeden Zentimeter, den ich dabei den Stoff mit nach oben schiebe. Jetzt weiß ich, dass du unter deinem Kimono total nackt bist, denn bei der Berührung deines Pos spüre ich nur deine weiche, samtige Haut.




  Ich halte den Stoff deines Kimonos fest, umklammere dabei deine Beckenknochen und bedecke deine Pobacken mit gierigen Küssen. Du schiebst beide Füße ein wenig zur Seite, so dass meine Zunge tief durch deine Spalte lecken kann. Du scheinst zu ahnen, dass mein Schwanz hart geworden ist und sich in der Enge meiner Jeans nicht mehr wohl fühlt, dass es Zeit ist, alle Textilien loszuwerden. Mit ein paar Handgriffen entledigst du dich deines Kimonos, legst dich lang ausgestreckt bäuchlings aufs Bett und erwartest den Augenblick, da sich unsere Körper in völliger Nacktheit begegnen.
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